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Die projektirte höhere Beſteuerung des Tabacks 
"if ein gefährliches fingazielles Experiment und die vereinigte Han 
dels⸗ und Finanzkommiſſion hat in Bezug auf den Antrag des 
Abgeordneten Diergardt nach reiflicher Erwägung auch nichts Beſ⸗ 
ſeres dem Abgeordnetenhauſe vorzuſchlagen gewußt, als: „daß es 
deingend wünſchenswerth ſei, bel den Vethandlungen mit; den 
> öltvereinäftadten eine höhere Beſteuernng des inländi⸗ 
ſchen und aus ländiſchen Tabacks in fernere Erwägung 
Ju ziehen.“ f 8 
1515 Die Verwaltung aber wird nach reiflicher Erwägung, glau: 
ben wir, don einem Beſteuerungsverſuch abſtehen, welcher der 
taatskaſſe ſtatt einer Mehreinnahme ſehr leicht einen Ausfall 
bereiten dürfte, der ſich durch den Ruin eines blühenden Zweiges 
der preußiſchen Landwirthſchaft empfindlich vermehren könnte. 
Man hat den Steuerbetrag des Tabacks für den Fall zu 
berechnen geſucht, daß die gegenwärtige Einnahme von 1½ Mill. 
auf Millionen Thaler gebracht werden ſollte. Nach dieſer 
würde unter der Vorausſetzung, daß die Erhebungskoſten auf nur 
5 Prozent (in Wahrheit dürften dieſelben aber in Folge des 
Schmuggels höher werden) zu veranſchlagen wären, daß ferner 
durch die Steuerhöhung der inländiſche Tabacksbau von 600,000 
Etr. auf 470,000 Ctr., der ausländiſche Taback von 380,000 
Etr. auf 276,000 Ctr. ſich reduzirte, die Beſteuerung dahin zu 
reguliren ſein; f 
inländiſchen Taback mit 15 Thlr. ſtatt jetzt 20 Sgr. pro Ctr., 
fremden Rohtaback 21 = 4 Thlr. 


= 2 
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Wie groß nun in Folge einer fo enormen Steuererhöhung die 
erminderung des Konſums werden würde, iſt zwar mit 
einiger Sicherheit ſchwer feſtzuſtellen; erwägt man indeſſen, daß 
gegenwärtig pro Kopf der Bevölkerung in England an Netto-Ein- 
nahme vom Taback 33% Sgr. und an Verbrau 


Frankreich reſp. 22% Sgr. und 1,148 Pf., in Oeſterreich reſp. 
10 bis 11 Sgr. und 1,5, im Zollverein reſp. 2 Sgr. und 3 Pf. 
fallen, jo erſcheint die der vorſtehenden Berechnung bei Erzielung 
einer Mehr⸗Einnahme von 4½ Millionen zum Grunde gelegte 

nahme der Verminderung des Konſums um etwa 25 Prozent, 
AS zu niedrig gegriffen. Denn bei einer reinen Einnahme von 
9 Millionen würden auf eine Bevölkerung von 17 Millionen wie 
In Oeſterreich 10 bis 11 Sgr. auf den Kopf fallen, es würde 
nber, wenn der Konſum in Oeſterreich zum Maßſtabe diente, da 
leſer gerade die Hälfte des preußiſchen beträgt, nicht eine Ver⸗ 
minderung deſſelben um 25 Prozent, ſondern um 50 Prozent in 
lugſicht ſtehen. Wenn endlich nach jener Berechnung der inlän⸗ 
uche Taback ſtatt, wie bisher, mit 20 Sgr. pro Ctr., mit 15 

aler pro Ctr. deshalb zu beſteuern ſein würde, weil ſchon ger 
kenwärtig, wo der auslaͤndiſche Taback um 3 Thlr. 10 Sgr. 
ſöher als der inländiſche beſteuert wird, der Verbrauch dieſes letz⸗ 
ken verhältuißmäßig in ſteter Zunahme begriffen iſt, und es des⸗ 
ht als unzuläſſig erſcheinen muß, eine höhere Differenz als 6 
b ler in der, Steuer feſtzuſetzen, jo erwächſt die Beſorgniß, daß 
ul einer ſolchen Beſteuerung dieſer Zweig der Landwirthſchaft 
N t mehr beſtehen könne. Aus dieſen Gründen zweifeln wir an 
he Zuſtandekommen der von der Kommiſſion bevorworteten finan— 
Alen Maßregel. 


Ma 


Deutſchland. 


1 5.8 Berlin, 15. April. ( Herrenhaus.) Vor Eintritt 
Mie Tagesordnung findet die Vereidigung des neu eingetretenen 
Ludliedes Grafen Kielmannsegge in der üblichen Form ſtatt. 
du erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der 14ten 
und miſſton über den Antrag des Grafen v. Itzenplitz, betref— 
80 die Erhebung eines Einzugsgeldes in Landgemeinden. Die 

Mmiffion hat ſich dem Antrage angeſchloſſen, und einen Geſetz⸗ 
nach dem durch Gemeinde-Beſchluß die 


bar durf vorgeſchlagen, 
ubebung eines Einzugsgeldes in Landgemeinden angeordnet und 
h, deſſen Entrichtung die Niederlaſſung in den Gemeinden ab— 
‚dig gemacht werden kann. Dergleichen Beſchlüſſe ſollen jedoch 
ui nehmigung der Regierung bedürfen. Endlich ſollen die 
u edenden Beſtimmungen auch auf diejenigen Gutsbezirke An⸗ 
Mg finden, in denen ſich außer dem Gutsbeſitzer noch andere 
land Gigenthümer befinden. Der Antragſteller befürwortet 
denen Antrag durch Hinweis darauf, daß den Städten das Recht 
0 rt ſei. Die Landgemeinden hätten daſſelbe Recht, vor der 
Inelluthung geſchützt zu werden, wie die Städte. Er hebt 
0 hub ervor, daß er durchaus nicht beabſichtige, die Freizügigkeit 

eben, wohl aber ſie in wohlthätiger Weiſe zu beſchränken. 
KM err v. Below erklart ſich gegen den Kommiſſions-Vor⸗ 
den — derſelbe eine Beſteuerung der Unbemittelten zu Gum: 
0 
4 % einigen Schutz ſchuldig ſei, nicht aber den herumziehenden. 
„n en aus den frähern Dominien und Bauergütern eine Menge 


0,95 Pf., in 


Begüterten einführen würde, während Herr v. Wal⸗ 
eizenſtein behauptet, daß man den anfüfligen Arbeitern 


HBeſizer entſtanden, die von ihren Bejigthümern zu leben 


nicht im Stande ſeien und daher durch Umherziehen ihr Leben 
zu friſten verſuchen. Dieſen Umzüglern wolle man entgegen treten. 

Herr Haſſelbach tritt dem Antrage entgegen, weil der⸗ 
ſelbe ein unnatürliches Abſperrungsſyſtem enthalte, und den Ar⸗ 
beitern unmöglich mache, ihren Unterhalt zu ſuchen, wo er zu 
finden ſei und ſeine Arbeitskraft zu verwerthen. Den Unterneh⸗ 
mern und großen Arbeitgebern werde es dadurch unmöglich, ſich 
die nöthigen Arbeiter zu verſchaffen. Der Antrag ſchwäche ſomit 
die Arbeitskraft und führe für das Land eine große Gefahr her⸗ 
bei. Gerechtfertigter ſei eine ſolche Abſperrung bei Gemeinden, 
welche beſonders reich dotirt, mit Kommunal⸗Vermögen und Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten verſehen ſeien, da nach ſolchen Kommunen 
ſtets ein großer Andrang ſtattfinde. Der Antrag ſei eher geeig⸗ 
net, den Wohlſtand der Landgemeinden zu untergraben und rathe 
er deshalb, das ſtädtiſche Einzugsgeld im adminiſtrativen Wege 
anders zu normiren, nicht aber daſſelbe weiter auszudehnen. 

Herr Graf E. zu Stolberg empfiehlt den Antrag, der 
nicht geſtellt ſei, die Freizügigkeit aufzuheben, ſondern nur die 
leichtſinnige Art und Weiſe, die Freizügigkeit zu mißbrauchen, ver⸗ 
hindern ſolle. Jetzt, nach den beſtehenden Geſetzen, würden die 
Zuzügler den Landgemeinden förmlich aufgezwungen, wenn ſie 
nur eine Wohnung gefunden hätten. Trete dann ſpäter Armuth 
und Noth ein, ſo ſeien die Gemeinden wiederum gezwungen, mit 
der Unterſtützung einzutreten. Ein korporativer Geiſt könne da⸗ 
durch nicht erweckt werden. Die leichteren Verkehrs⸗Verhältniſſe 
geben den Arbeitern auch die Möglichkeit, ſich leichter Arbeit zu 
verſchaffen, als dies früher der Fall geweſen. 

Der Regierungs-Kommiſſar v. Klützow widerſetzt ſich dem 
Antrage prinzipiell nicht, erklärt jedoch, daß die Regierung noch 
mit Erwägungen über das Prinzip beſchäftigt ſei. Ueber das 
Prinzip gingen die Anſichten auseinander, namentlich dahin, daß 
das Einzugsgeld nur auf konkrete Fälle anzuwenden; die Staats⸗ 
Regierung ſei der Anſicht, daß man noch weitere Erfahrungen 
machen müſſũſme. . Kr 
S8. 1 wird mit einem Amendement des Herrn Grafen Stol⸗ 
berg genehmigt, nach welchem Beamte und Geiſtliche bei 
dienſtlichen Verſetzungen von der Entrichtung des Einzugsgeldes 
befreit ſein jollen. . 

Zu F. 2 hat Herr Graf Stolberg ein Amendement ge⸗ 
ſtellt, nach welchem die Genehmigung der Regierung ſowohl in 
Beziehung auf die Höhe des Einzugsgeldes, wie auf das Be— 
dürfniß deſſelben erforderlich ſein ſoll. Das Amendement wird 
angenommen, ebenfo wird F. 3 hinſichtlich der Gutsbezirke 
genehmigt. 

Schließlich wird auch die Eingangsformel mit einem Amen⸗ 


dement des Herrn Grafen Stolberg angenommen, wonach der 


Geſetz Entwurf nur für die Landgemeinden der 6 öſtlichen Pro⸗ 
vinzen zur Anwendung kommen ſoll. 


Der folgende Gegenſtand der Tages-Ordnung iſt der Bericht 
der zehnten Kommiſſion über die Anträge: 1) der Herren von 
Plötz, v. Below und Dr. Stahl, auf Vorlegung eines Ge— 
ſetz⸗Entwurfes wegen Stiftung von FJamilien-Fideikommiſſen aus 
Grundvermögen, im Intereſſe der Erhaltung und Befeſtigung des. 
Grundbeſitzes, und 2) des Herrn Grafen v. Ißenplitz auf Vor⸗ 
legung eines Geſetzes wegen Feſtſtellung ermächtigter Annahme⸗ 
Taxen für die in Erbgang kommenden Bauergüter. Die Kom⸗ 
miſſion hat ſich dieſen Anträgen angeſchloſſen und ſtellt den An— 
trag, ein dahin gehendes Erſuchen an die k. Staats » Regierung 
zu richten, indem ſie in einer ſehr ausgedehnten Weiſe die dabei 
in Betracht zu ziehenden Geſichtspunkte näher angiebt. In Be⸗ 
treff des Antrages des Herrn Grafen Ißenplitz war die Kom⸗ 
miſſion der Anſicht, daß demſelben eine weitere Ausdehnung dahin 
zu geben ſei, daß für ländliches Grund⸗Eigenthum die volle Teſti⸗ 
rungsfreiheit hergeſtellt werde, und der Teſtator berechtigt werde, 
das zu feiner Verlaſſenſchaft gehörige Grund-Eigenthum Einem 
Erben zu einer ermäßigten Taxe zu überlaſſen, ohne an den 
Pflichttheil gebunden zu ſein. Hinſichtlich des Antrages des Herrn 
v. Plötz und Genoſſen beantragt die Kommiſſion gleichfalls das 
Erſuchen an die Staats Regierung zu richten und beſonders zu 
beantragen, daß der Stempel der Stiftungs⸗Urkunden auf 1 pCt. 
herabzuſetzen ac. 

Herr Graf v. Itzenplitz führt aus, daß die Anträge ber 
abſichtigen, die deutſchen Inſtitutionen und Erbrechte wiederher⸗ 
zuſtellen, gegen allerhand Einwirkungen ſei es durch das römiſche 
Recht oder das Statutarrecht, den Bauernſtand von dem allge— 
meinen Untergange, dem er entgegen gehe, zu retten. Das Be: 
dürfniß hierzu ſei in neuerer Zeit wieder lebhaft hervorgetreten. 

Hr. v. Plötz und v. OGaffron befürworten gleichfalls die 
Kommiſſiond⸗ Anträge, indem der letztere beſonders hervorhebt, daß 
der häufige Wechſel des Grundbeſitzes in nationalökonomiſcher Ber 
ziehung höͤchſt gefaͤhrlich ſei. Die Familie könne nur in der 
Dauer des Befiges erſtarken, in derſelben könne nur das Be⸗ 
wußtſein und Anſehen feine, Bedeutung und Berechtigung finden. 

Hr. Dr. Götze bekennt ſich zu der Anſicht, daß die Anträge 
und deren Verfolgung für den Bauernſtand von ungleich größerer 
Wichtigkeit ſei, als für den großen Grundbeſitz. 


ril. 


ſich dem Antrage anſchließen können. 


alle 
N 2 
e . 


1 fn 


Hr. Brüggemann erachtet die Kommiſſions⸗Anträge für 
zu weitgehend. Würde die Kommiſſion nur beantragen, die An⸗ 
träge der Regierung zur Erwägung zu überweiſen, ſo würde er 
Nothwendig ſei es jeden⸗ 
falls, den Hauptbetheiligten, den Bauernſtand, darüber zu hören 
und dies könne nur auf dem Provinziallandtage geſchehen. Des⸗ 
halb könne er ſich nicht entſchließen, heute ſchon einem bindenden 
Beſchluſſe beizuſtimmen. Er ſtelle deshalb den Antrag, das ganze 
Material der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. Dies 
werde einer gründlichen Berathung der Sache keinen Abbruch thun. 

Der Juſtiz⸗Miniſter kann ſich im Weſentlichen mit dieſem 
letzten Vortrage und Antrage einverſtanden erklären. Die Regie⸗ 
rung verkenne die Wichtigkeit der Sache nicht, und ſie werde be⸗ 
reit ſein, dieſelbe zum Gegenſtande einer umfaſſenden und ſorg⸗ 
fältigen Erledigung zu machen. Er fühle ſich außer Stande, auf 
die einzelnen. Vorſchläge in ablehnender oder zuſtimmender Weiſe 
ſich zu äußern oder bindende Erklärung abzugeben. Der Hr. Mini⸗ 
ſter macht auf die tiefgreifenden Vorſchläge aufmerkſam und erin⸗ 
nert an die verſchiedenen, Vorſchläge, welche ſchon gemacht ſeien, 
ohne zu einem Reſultate zu führen. Der Anſchauung könne man 
ſich nicht entziehen, daß, je weit greifender das Geſetz ausfallen 
möchte, je mehr es darauf gerichtet ſei, die jetzt beſtehenden Grund⸗ 
lagen zu verlaſſen, je bedeutender auch die Einwirkungen auf alle 
beſtehenden Verhältniſſe ſein werden. Ob ſie überall den Erwar⸗ 
tungen entſprechen werden, kann Niemand vorher ſehen“ Die 
Vorbereitungen dazu müßten um ſo ſorgfältiger geſchehen. 

Hr. v. Waldow⸗ Steinhöfel ſtellt den Antrag, das ge⸗ 
ſammte Material der Regierung mit der dringenden Empfehlung 
zu überweiſen, auf daſſelbe bei Ausarbeitung der Geſetzesvorlagen 
geneigteſt Rückſicht nehmen zu wollen. Hr. Brüggemann ſchließt 
ſich dieſem Antrage an und zieht den ſeinigen zurück. Das Haus 
genehmigte dieſen Antrag mit großer Majorität. R 25 

Berlin, 16. April. Während England den dän 
n e des Sunbpzolls ablehute, 885 
kanntlich, ob amtlich oder vertraulich, zu verſtehen, es würde 
eventuell eine etwa auf vierzehn Jahre zu vertheilende Amortifi- 
rung vorziehen. Man hörte dann ferner, daß, wie aus einer an 
den däniſchen Geſandten zu London ergangenen telegraphiſchen 
Benachrichtigung erſichtlich, Dänemark auf den eventuell angereg⸗ 
ten Gegenvorſchlag des engliſchen Kabinets nicht eingeht. Die 
Sache wird nun vorausſichtlich bis zum 15. Juni, dem definiti⸗ 
ven Ablaufs⸗Termine des amerikaniſch⸗däniſchen Vertrages, in der 
Schwebe bleiben. Amerika hat aber in vertraulicher Weiſe kein 
Hehl daraus gemacht, daß es bei ſeiner Forderung beharre. Es 
denke nicht daran, St. Thomas zu beſetzen, wie die Rede ging, 
was ihm nur neue Schwierigkeiten bereiten würde. Nach allem, 
was man hört, muß man ſich darauf gefaßt machen, daß Amerika 
nach dem 15. Juni ſeine Schiffe durch den Sund ſchicken und 
abwarten wird, daß Dänemark fie angreife. 

Die Einbringung einer neuen öſterteichiſchen Vorlage am 
Bunde ſteht bevor, welche das Wiener Kabinet, wie man vers 
nimmt, zu dem Zweck beabſichtigt, um über den abgeſchloſſe⸗ 
nen Friedens-Vertrag eine aneignende Bosc lußſl 
fung des deutſchen Bundes hervorzurufen. Ob die Ins 
tentionen dieſer Vorlage der mehrfach kundgegebenen Auffaſſung 
Oeſterreichs dienen follen, wonach die öſterreichiſche Okkupatlon 
der Donaufürſtenthümer nur zur Wahrung der Intereſſen Deutſch⸗ 
lands erfolgt ſei, und im Hinblick auf dieſe Intereſſen auch jetzt 
noch fortzudauern habe, darüber hört man bis jetzt nur Ver⸗ 
muthungen ausſprechen. 

Danzig, 15. April. Als erſte Gaſtrolle führte uns Emil 
Devrient geſtern den „Uriel Acoſta“ vor. — Die hier reſidi⸗ 
renden 13 Konſuln hatten ſich am Freitage, wie bereits mitge⸗ 
theilt, zu einem Friedensfeſte vereinigt, deſſen Arrangements 
der engl. General-Konſul übernommen. Als Gäſte waren die 
äußerſten Spitzen der Behörden und der Vorſtand der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft geladen, fo daß die Geſellſchaft aus 26 Per⸗ 
ſonen beſtand. — Der obere Saal im Schüßenhauſe war als 
Feſtlokal eingerichtet. Es prangten Gemälde J. J. Maj. des 
Königs und der Königin und des Prinzen Friedrich Wilhem von 
Preußen, ſowie die Bildniſſe der fünf am Kriege betheiligten 


Monarchen. — Vor der Tafel hielt der engl. General⸗Konſul 


eine Ansprache, in welcher er Gott für die Wiederherſtellung des 
Friedens dankte. Die erſten drei Toaſte, von dem Vorgenannten 
in wenigen Worten ausgebracht, galten dem Könige von Preußen, 
— dem Frieden — und den anweſenden Gäſten. — Sodann 
folgte in längerer Rede ein Toaſt des franzöſiſchen Konſuls auf 
„die Vereinigung der Regierungen und der Völker“ — Oer hieſige 
türkiſche General-Konſul hatte aus Veranlaſſung des Feſtes 5 
die türkiſche Flagge gehißt. N 

Köln, 15. April. Vorgeſtern Abends gegen 101 Uhr 
ſah ein Brückenwärter eine junge Dame von großer, ſchlanker 
Geſtalt an der Deuger Seite auf der Landbrücke ſtehen. Auf 
die Bemerkung eines Vorübergehenden, es ſcheine, als ob die 
Dame nichts Gutes vorhabe, ging der Brückenwärter auf dieſelbe 


zu und fragte, ob ſie vielleicht Jemanden erwarte, es ſei ſchon 


ĩʃ.I!⸗y——8— 


ſpät. Die Antwort lautete kurz und barſch abweiſend. Als der 
Frager ſich nun entfernen wollte, lief die Unbekannte eine kurze 
Strecke in der Richtung nach Köln, legte Regenſchirm und Man⸗ 
tille ab und warf ſich über das Geländer in den Strom. In 
aller Haſt wurden Kähne abgelöſt und die Rettung verſucht. 
Nach einigen Hülferufen der Unglücklichen, die übers Waſſer 
ſchallten, verſchwand ſie unter den Wellen. An die elegante 
Sammt⸗Mantille fand ſich ein Zettel geheftet, worauf die Worte 
ſtanden: „Der Herr A. R. kann meine Leiche begraben laſſen.“ 
Die Wohnung des R. war nad) Straße und Nummer bezeidy: 
net. Einen wunderlichen Gegenſaß zu dieſem tragiſchen Vorgange 
bildet folgendes Geſchichtchen; Ein junger Mann von hier befand 
ſich, anscheinend in exaltirter Stimmung, vorgeſtern Abends auf 
dem Filzengraben, nahm daſelbſt vor einem hierzu auserſehenen 
Hauſe eine theatraliſche Stellung und deklamirte: „Ha, da kommt 
die Braut! Wie fie geſchmückt iſt“ u. ſ w. Dann zog er ein 
Piſtol hervor und feuerte es ſofort gegen ſich ab, ſtürzte auch 
mit dem Anſtande eines tragiſchen Helden zur Erde. Zum Glück 
konnte er gleich wieder aufſtehen, denn er hatte nach der einen 
Verſion am Kopfe vorbei, nach der anderen unter dem gebogenen 
linken Arme hindurch geſchoſſen, jedenfalls mit lobenswerther Be— 
hutſamkeit, denn er blieb an Leib und Leben unbeſchädigt. Vor 
die Polizei⸗Behörde geladen, ſtellte er Alles in Abrede, wollte 
überhaupt kein Piſtol (das er von ſich geworfen) gehabt haben. 
Da jedoch Zeugen gegen ihn ausſagen, jo wird der harmloſe 
Selbstmörder, der muthmaßlich das Herz einer grauſamen Schönen 
rühren wollte, mit einer polizeigerichtlichen Geldbuße „wegen 
unbefugten Schießens“ in die ſchale Proſa des Lebens zurück⸗ 
geführt werden. — In den letzten Tagen ſind wieder ziemlich 
anhaltend kleine Züge von Auswanderern über hier nach Bremen 
und Antwerpen paſſirt. — Geſtern Abends zwiſchen 9 und 10 
Uhr entlud ſich unter heftigem Donner und Blitz das erſte dies- 
jährige Gewitter über unſerer Stadt. Hoffen wir, daß es den 


Lenz eingeläutet. (Köln. Ztg.) 
Oeſterreich. 


Wien, 13. April. Geſtern hatten die hier zu den Kons 
ferenzen verſammelten Mitglieder des öſterreichiſchen Episcopats 
Audienz beim Kaiſer und überreichten demſelben eine vom Kar⸗ 
dinal Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien in lateiniſcher Sprache verfaßte 
Adreſſe. Der Kaiſer antwortete in der gleichen Sprache mit der 
Verſicherung, ſtets als Dann fein kaiſerliches Wort und das ab⸗ 
geſchloſſene Konkordat unverbrüchlich halten zu wollen, und ſchloß, 
wie der „Volksfr.“ meldet, mit den Worten: „Haben Sie Ver— 
trauen zu mir, ſo wie ich auch Ihnen vertraue.“ 

1 Frankreich. 

Paris, 14. April. Das Ereigniß des Tages iſt die Be⸗ 
ſetzung der ſardiniſch-piemonteſiſchen Grenze durch 
die Oeſterreicher. Wie wir hören, hat die Regierung die 
Nachricht erhalten, daß auch die ſardiniſch⸗toskaniſche Grenze von 
öſterreichiſchen Truppen befegt werden ſolle. Pontemerli hat be⸗ 
reits eine öſterreichiſche Okkupation erhalten. 

Man ſpricht von der Abberufung des Herrn v. Hübner. 
Oer Kaiſer wünſcht, daß die vorzüglichſten Mächte hier ſich durch 
Botſchafter vertreten laſſen, und man glaubt nicht, daß die öſter⸗ 
reichiſche Regierung ihrem gegenwärtigen Miniſter hier dieſen 
Rang wird verleihen wollen. 

Der Kongreß hielt heute eine Sitzung, und zwar feine vor⸗ 
letzte. Außer Ali Paſcha und Orloff werden die übrigen Bevoll⸗ 
mächtigten erſten Ranges alle noch dieſe Woche Paris verlaſſen. 
Oem Conſtitutionnel entnehme ich darüber Folgendes (ſchon 
telegraphiſch kurz mitgetheilt): „Da der am 30. März in Paris 
unterzeichnete Friede erſt nach der Ratifikation Seitens der ver⸗ 
bündeten Mächte obligatoriſch wurde, ſo hielt es der Kongreß 
für nothwendig, bis zur offiziellen Gewißheit, daß der Vertrag 
von allen Mächten ratifizirt ſei, zuſammen zu bleiben. Dank dem 
Telegraphen ſind bereits alle Bevollmächtigten in Kenntniß geſetzt 
worden, daß ihre reſp. Regierungen den Vertrag ratifizirt haben. 
Da die Bevollmächtigten erſten Ranges, faſt alle Miniſter des 
Aeußern, ſehr beeilt find, ihre Portefeuilles wieder zu übernehmen, 
jo iſt der Schluß der Berathungen des Kongreſſes auf den 16. 
feſtgeſezt worden. Graf Buol und Baron v. Manteuffel werden 
Tags darauf Paris verlaſſen. Lord Clarendon reis't Freitag nach 
London ab. Der Graf Orloff und Ali Paſcha bleiben bis zur 
Auswechſelung der Ratiſikationen, die om 28. ſtatt finden wird. 
In Abweſenheit der Bevollmächtigten erſten Ranges können die 
Bevollmächtigten zweiten Ranges keinen Beſchluß faſſen, da die 
Vollmachten der letzteren denen der erſteren untergeordnet ſind. 
Die Mandate der Bevollmächtigten erlöſchen natürlich bei ihrer 
Abreiſe von Paris. Es folgt daraus, daß für die legalen Wirs 
kungen die Sitzung vom nächſten Mittwoch den wahren Schluß 
des Kongreſſes konſtituirt.“ — Nach der Auswechſelung der as 
tifikationen wird Graf Orloff einen kurzen Ausflug nach Neapel 
machen unter dem Vorwande, ſeinen Sohn zu beſuchen, der be— 
kanntlich in der Krim gefährlich verwundet wurde und der zur 
Heilung ſeiner Wunden ſich im ſüdlichen Italien aufhält. 

Als beſtimmt verlautet, daß Marſchall Vaillant, um nach 
zwei Jahren angeſtrengter Arbeit auszuruhen, das Kriegs-Mini⸗ 
ſterium an Marſchall Randon abgeben werde, als deſſen Nach⸗ 
folger in Algerien, falls er bis dahin völlig hergeſtellt iſt, Dlar: 
ſchall Bosquet bezeichnet wird, der auch die Expedition nach Ka— 
bylien befehligen würde. Bei der Armee von Afrika genießt 
Bos quet unbegrenztes Vertrauen. 

Man behauptet, daß jedes Couvert des Diners, das der 
Seine ⸗Präfelt heute den Bevollmächtigten giebt, auf 500. Frs. 
zu ſtehen komme, jo daß wohl ſchwerlich je dahier ein koſtſpieli⸗ 
geres Eſſen gegeben worden ſei. (K. 3.) 

Italien 

Aus Turin, 9. April, wird der Independance Belge ge 
ſchrieben: „Die erſte ſardiniſche Truppen» Abtheilung, welche die 
Krim verläßt, geht am 17. oder 18. April an Bord. Die Trup- 
pen werden theils in Spezia, thells in Cagliari, wo zu ihrer 
Aufnahme Alles bereit iſt, landen. Im Lazareth zu Varignano 
bei Spezia iſt eine bedeutende Anzahl Betten für diejenigen Trup⸗ 
pen aufgeſtellt, welche der Quarantaine unterworfen werden. — 
Aus Neapel erfährt man hier, daß die dortige Regierung im 
hoͤchſten Grade über die Anweſenheit der engliſch⸗italieniſchen Le⸗ 
gion auf Malta 


— 


Orcheſter hatte geräumt werden mü 


bei Sicilien liege und die dortige Anweſenheit dieſer Truppen 
eine gegen ſie gerichtete Drohung ſei.“ 
Spanien. 

Der in Barcelona erſcheinende Progreſſo vom 10. April ent- 
hält folgende Einzelheiten über den am 6. April ausgebrochenen 
Aufſtand von Valencia: „Am Tage des Kampfes war in der 
Straße de los Carniceres eine Barrikade, von 300 Inſurgenten 
hartnäckig vertheidigt, errichtet worden. Dieſelbe wurde nicht ohne 
ſchweren Verluſt auf beiden Seiten genommen. In einer anderen 
Straße wurde eine neun Mann ſtarke Patrouille umringt und 
umgebracht. Am 8. hat die kraft der Erklärung des Belagerungs⸗ 
Zuſtandes ernannte militäriſche Kommiſſion ihre Funktionen be- 
gonnen. 130 mit den Waffen in der Hand ergriffene Inſurgen⸗ 
ten waren vor dieſes Tribunal geſtellt worden, und man hatte 
bereits eine gewiſſe Anzahl nach dem Grao (Hafen von Valencia) 
geſandt, um von dort zu Waſſer nach dem Fort Murviedro ge⸗ 
bracht zu werden. Die übrigen werden erſchoſſen werden. Der 
Ruf der Inſurgenten war: Es lebe Eſpartero! Es lebe die Frei⸗ 
heit!“ Statt des abgeſetzten Villglonga iſt General Zabala 
unter Beibehaltung ſeines Miniſteriums, deſſen Geſchäfte einſt⸗ 
weilen O'Donnell verſieht, zum interimiſtiſchen General⸗Capitain 
ernannt worden. Zabala war am 11. mit zwei von Madrid 
abgeſchickten Regimentern zu Valencia angelangt. 

Großbritannien. 

London, 14. April. Es heißt hier, Lord Clarendon 
habe von hoher Seite her in Paris die Zuſicherung erhalten, 
daß man die von dem Grafen Cavour in Bezug auf die Lage 
Italiens gemachten Vorſtellungen nicht unberückſichtigt laſſen und 
daß Sardinien keineswegs ſo viel Grund zur Unzufriedenheit haben 
werde, wie es noch vor Kurzem ſchien. Wenn es wahr iſt, daß, 
wie man behauptet, auch Rußland ſich einer Einmiſchung in die 
italieniſchen Angelegenheiten gar nicht abhold zeigt, jo darf man 
darin vielleicht ein Merkmal der Geſinnungen darin erblicken, die 
es gegenwärtig für ſeine alte Freundin Oeſterreich hegt. 

Es ſteht jetzt feſt, daß die Revue über die Flotte zu Spit⸗ 
head am 23. d. M. ſtattfinden ſoll. Die Königin wird um eilf 
Uhr Morgens von London aus in Gasport eintreffen. 

Der Bahnhof zu Vauxhall iſt geſtern Abends durch eine 
Feuersbrunſt vollſtändig in Aſche gelegt worden. 

Irgendwo im Schooße der katholiſchen Kirche iſt unter 
wunderbaren Umſtänden ein Stuart geboren, ein enfant de 
miracle, der wahrſcheinlich noch am Leben iſt. Wenigſtens er⸗ 
ſchien er im Auguſt 1830 in dem Expeditionslokale einer hieſigen 
Zeitung, in dem eine Aufforderung zur Subſkription für die Juli⸗ 
kämpfer ausgeſtellt war, gab ſich als Nachkomme der Stuarts zu 
erkennen, beſchwerte ſich darüber, daß in der Aufforderung geſagt 
ſei, Karl X. habe die abgeſtandene Tyrannei der Stuarts wieder 
einführen wollen, und erklärte feine Abſicht, den Verläumder zu 
züchtigen, wurde aber durch einen Auflauf vor dem Hauſe ver⸗ 
trieben. Er lebt jetzt in Amerika, hat in dortigen Blättern eine 
Proklamation an das engliſche Volk erlaſſen, unterzeichnet „Wil⸗ 
helm III. von Rechts wegen“, in der er auffordert, zum Gehorſam 
zurückzukehren und Abſchaffung der Nationalſchuld verſpricht, und 
ſteht — und das ſpricht dagegen, daß er wahnſinnig ſei — mit 
Parlamentsgliedern in Korreſpondenz. Ich werde am Montag 
Näheres über ihn berichten. Seine Exiſtenz würde die hiſtoriſche 
Schule in Verlegenheit ſetzen, deren Haupt Savigny im Eingange 
zu feinem Syſteme des römiſchen Rechtes wohl deshalb die Dy⸗ 
naſtie Hannover in England als ein Beiſpiel von neuer Legitimi⸗ 
tät gewählt hat, weil er annahm, daß kein Erbe der alten Legi⸗ 
timität mehr da ſei. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 7. April. In Folge der Veröffentlichung 
des die Rajah betreffenden Hat⸗Humajum wurden in Karamanien 
die Chriſten mißhandelt, ihre Häuſer geplündert, die Frauen ge⸗ 
ſchändet. Der Hauptſchauplatz dieſer Greuelſcenen war das Dorf 
Bor. Sämmtliche Nichtmuſelmänner flüchteten in die in den Wäl⸗ 
dern liegenden Klöſter. Aehnliche Exceſſe haben in der Provinz 
von Amaſia ſtatt gefunden. — In Folge des Friedens werden 
ſämmtliche Redifs entlaſſen. Omer Paſcha bleibt hier und hei⸗ 
rathet eine Tochter des Exgouverneuers von Trapezunt, Haſiz 

* 


Paſcha. 3 (H. N.) 
Provinzielles. 

2. Laſſan, 14. April. Dem Vernehmen nach ſteht der Schiff- 
fahrt auf der Peene in ſofern eine weſentliche Verbeſſerung bevor, 
als die bisher nur für Schiffe von 6 Fuß Tiefgang fahrbare Stelle 
„Nejemark“ bei Hohendorf durch Dampfbagger ſoweit vertieft wer⸗ 
den ſoll, daß ſie den Schiffen bis zu 10 Fuß Tiefgang die Paſſage 
geſtattet. Es kann dieſe Verbeſſerung, namentlich im Intereſſe des 
Wolgaſter Handels, nur erfreuen, doch wird es nothwendig ſein, 
daß an jener Stelle alljahrlich ein Dampfbagger in Thätigkeit ge⸗ 
ſetzt wird, da dieſelbe durch Vermoderungen geneigt iſt, ſich leicht zu 
verflachen. Der Stadt Wolgaſt, deren Handels- und Schifffahrts⸗ 
Intereſſe hauptſächlich an der Ausbaggerung des „Nejemark“ be⸗ 
theiligt iſt, kame es wohl zu, für einen permanenten Bagger dort 
zu jorgen. — Wie es heißt, ſoll der Geh. Kommerzienrath Homeyer 
in Wolgaſt zu einer Zeichnung von 100,000 Thlr. für eine etwa zu 
Stande kommende Eiſenbahn von Stettin nach Greifswald ſich 
bereit erklärt haben. h 
* Dem Rettungshauſe der Inſel Uſedom find von des Königs 
Majeftät die Rechte einer moraliſchen Perſon verliehen, und dem⸗ 
ſelben die Stempelfreibeit in dem Umfange, wie ſolche den öffentlich 
anerkannten milden Stiftungen nach der jedesmaligen Geſetzgebung 


zuſteht, bewilligt. ‚ 
Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 17. April. Vorgeſtern Abend kam das zu regel- 
mäßigen Fahrten zwiſchen hier und Rotterdam beſtimmte und für 
Rechnung der Rhederei von R. C. Gribel fahrende Schrauben- 
dampfſchiff „Vulcan“ von England hier an. . 

* Vorgeſtern trat hier, wie uns mitgetheilt wird, eine Chriſtin 
zum Judenthum über, und wurde demnaächſt von dem Rabbiner 
Herrn Dr. Meiſel in der hieſigen Synagoge mit einem Juden „ehelich“ 


verbunden. 
Vermiſchtes. g 

* Dresden. Am 8. April c. feierte Emil Devrient ſein 
fünfundzwanzigjähriges Jubiläum als Mitglied des hieſigen Hof⸗ 
theater. Es war in Schiller's idealſter Tragödie „Don Carlos“, 
die idealſte ſeiner Geſtalten, mit deren Darſtellung D. am 8. April 
1831 nn Wirkſamkeit hier in jugendlichem Alter begann und in 
derſelben Rolle erſchten er auf derſelben Bühne, von welcher er jo 
oft Herzen und Geiſter entzückt, nach einem ae lanene 
wieder. Selten war das Theater ie überfüllt geweſen, ſelbſt das 
ü im und als der Gefeierte er- 
ungen und Beifallsrufen los 


chien, brach ein Sturm von Begrü 


beunruhigt iſt, weil dieſe Inſel doch gar zu nahe 5 dem Jubilar flog eine ſolche Fülle von Blumen- und Lorbeer⸗ 
Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


7 
kränzen zu, daß die Scene geraume Zeit unterbrochen werden mußte, 
Bei jeder bedeutenden Stelle, nach jedem Aktſchluß wurde D. of 

drei Mal hinter einander gerufen, in einem Zwiſchenakt wurde ein 
| Gedidi auf D. in einer Menge von Exemplaren ausgeſtreut. Am 
Schluſſe der Vorſtellung, welche durch die Gegenwart des größten 
Theils der k. Familie, den König an der Spie, verberrlicht war, 
ab Hr. D. ſeinen Gefühlen in einer dankenden Anrede an da 

Publikum Ausdruck: „Erſchüttert und in tiefer Rübrung“ — 10 
prach er — „betrat ich heute dieſe Stelle. 25 Jahre find verftoflen, 
eit ich in derſelben Aufgabe zum erſten Male vor Ihnen erſchien. 
Damals riefen fie dem Kunſtfünger ein freundliches Willkommen 
zu! Ob ich im Laufe der Jahre erfüllte, was Sie damals von mir 
hofften, ich weiß es nicht. Doch wie wenig ich auch mein vor 5 
tes Ziel erreichte, das Eine weiß ich: Mein Leben war dem Stre⸗ 
ben zum Hohen, zum Edlen in der Kunſt allein geweiht! Es war 
mein Stolz und meine Freude, dem hieſigen Inſtitute anzugehören, 
es nah und fern mit allen meinen 1 zu vertreten und! 
zuzubringen, was an Erfolgen und an Ehren mir über mein Ver⸗ 
dienſt geworden. Ihre andauernde Theilnahme, die Anerkennun 


07 begab ſich ein von den Mitgliedern des Hoftheaters gewühl⸗ 
e 


u 
Tief gerührt, Thränen in den Augen und kaum Worte des 


i Bühne: 
Vielleicht, daß eine Saite jprang 
Auf einer alten Violine 

Verdrießlich raſcheln im Parterre 


Etwelche Ratten hin und her, 
Und Alles riecht nach ranz'gem Oele. 
Die letzte Lampe achzt und ziſcht 
Verzweiflungsvoll und — ſie erliſcht. 
Das arme Licht war meine Seele.“ 
Borſenberichte. 

Stettin, 17. April. Witterung: Klare Luft, vergangene 
Nacht leichter Froſt. Temperatur + 10%. Wind N. 

Weisen, Gi lere 88.90pfb. ungarich, 100 As Ob, 86. Hopf. 
gelber 96 % Br., er Frühjahr 88.8976. gelber Durchſchnitts⸗ 
Qualität 103 ½. Gd., 84. vopfd. 93 % Gd. 

Roggen, zu ſteigenden Preiſen gehandelt und loco 84. S2pfd 
67 , Gd., 1 Anmeldung 66 a bez., 82pfd. r Frühjahr 65 
bez. u. Gd., 66 %. Br., Yr Mai⸗Juni 62½, 63 . bez., 
Juni⸗Juli 60, 60% % bez. u. Gd., r Juli-Auguſt 59 050 bez / 
N 56, 56 ½ & bez. u. Gd., er Sept.⸗Oktober 558, 

ez. u. Br. 

Gerite, loco 9er 7öpfd. 54½, 54 . bez., 7rpfd, däniſche 
% Fr 52 ½ &. bez., der Frühjahr 74.75pfd. große pomm. 

Hafer, loco Pr 52pfd. nach Qualität 34½—36 bez. 
1 Anmeldung 343, bez., 7er Frühjahr 50.52 pfd. excl. Het um 
preuß. 35 44, bez. u. Br. 

Erbſen, feine kl. Koch-, 80% . 5 

Leinöl incl. Faß 14%, bez. u. Br., er April 13% 
bez., Ir April-Mai 13½ 9% Br. 

Rüböl, ſpatere Termine gefragt, loco 16% ½ Ag bez 

e Dat 161 Ag bez., ver Sept.-⸗Okt. 13½ 14 Ag bez 

r. u. Gd. } 

Spiritus, feſter, loco ohne Faß 13 % bez., „er Frühj. 13 % 
bez. und Br., Yr Mai⸗Juni ehe bez. u. * * . 
13 % bez., er Juli-⸗Auguſt 13 % Gd., Yr Auguſt⸗DSeptembe 
und September-DOftober 13 % Gd. 

Kleeſamen, weiß 26 à 29 , roth 21 a 24 , Thy“ 
mothee 7½ à / % Br. 5 

Aetiem: unverändert, Union-Promessen 102 Br, Germig 
nia-Promessen 101 Br. Neue Dampfer- Compagnie I. Serie in 
Br, II. Serie 112 Br. Pommerania excel. Dividende 110 Br. 
National - Versicherungs- Gesellschaft incl. Dividende 124½ PF 
Chemische Produkten Fabrik Pommerensdorf 105 mehrfach bez. 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: e 

Berlin, 17, April, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuld⸗ Schein 
86%, bez. Prämien-Anleihe 3½ % 113½ Br. Berlin⸗Stettine 
157 Gd. Stargard⸗Poſener 98 ½ bez. Köln⸗Mindener 174" beir 
Aheiniſche 119%, bez. Franzöſiſch-Oeſterreich. Staats- Eiſenbahn 
Aktien 174 bez. London 3 Mt. 6. 22% bez. 13 
„Roggen er Frübſahr 62½ 62 Ag. bez., Yr Mai-Juni 62, A 
, bez., ½rJuni-Juli 5917, 59 & bez. 

Rüböl loco 17 . Br., r April-Mai 16%, / % bez · 
Yr Sept.⸗Okt. 13% & bez. bez / 

Spiritus loco 26 ½ bez., e April⸗Mai 26%, 27 % 

Yr Mai-Juni 26 ½, ½ 3 bez., dur N uli 27 & bez. für 
London, 16, April. Weizen⸗Markt ſehr ruhig, Preihe 
engl. feſt behauptet. Hafer, etwas billiger. 'oggen 

Amuſterdam, 16, April. Weizen ftille, unverändert. NEN, 
15 höher, wenig Geſchäft. Rappſaamen 7er Früblabr 
L. Rüböl der Frühjahr 48%, 2 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


fi 2 Ab 
April. | 8 1 — Mittags | 10 er: 
Barometer Im Paul. Linlen 15 336,96 337,14" | 2 7 0 
au reduzir ad 4 
Tberitüheter nach Manta ,- 48 e 


